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Vorträge. 
0. M. Paul. Ueber die W i e n e r s a n d s t e i n e des Erlaf-

tha 1 es in Ni ed e r - 0 e s t c r r cich. 

Der Vortragende liat, im Anschlüsse an seine Studien im Wieuer-
walde, im Laufe des Sommers 181)7 die Flyschgebiete zu beiden 
Seiten des Erlafthales, westlich bis gegen die Grenze des Wasser­
gebietes der Ybbs, einer Neuaufnahme unterzogen, und legte nun 
die bezüglichen Kartenblätter i.im Massstabe von 1:25.000) vor. Die 
allgemeineren, mit den im Wienerwalde gewonnenen vollständig 
übereinstimmenden Resultate wurden bereits in einem Reiseberichte 
(Verh. d. k. k. geol. R.-A. 18(.)7, Nr. 10), sowie im Jahresberichte 
des Directors (Verb. ISDN. Nr. 1) kurz mitgetheilt; näheres wird 
im Anschlüsse an eine grössere, in Vorbereitung begriffene Mittheilung 
über den Wienerwald im Jahrbuche gegeben werden. 

Dr. Franz Kossmat. Die T r i a s b i l d ü n g e n de r U ni-
g e b u n g v o n T d r i a u n d G e r e u t h. 

An die grossen, einförmig gebauten KarstHächon des Terno-
waner- und 13i r n b au m er wald c s, welche durch den J a v o r n i k 
bei Adelsberg mit dem Zuge des Krainer Sclineeberges verbunden 
sind und sich auf diese Weise bereits völlig als Glieder des dinari­
schen Gebirgssystem.3 erweisen, grenzen im Norden Gebiete an, die 
sich durch ihren tektonischen und stratigraphischen Aufbau an die 
südliche Kalkalpenzone anschliessen und mit dieser in ununter­
brochenem Zusammenhange stehen. 

In mein bisheriges Arbeitsfeld reichen diese Gebiete mit zwei 
Ausläufern herein, welche von einander durch einen langen, NW—SO 
verlaufenden Kreidezug getrennt sind, der, vom Birnbaumerwalde aus­
gehend, sich ganz wenig über Idria hinaus erstreckt und knapp 
ausserhalb des Blattes Adelsbcrg—llaidcnschaft sein Ende erreicht. 

Oestlich von diesem Streifen dehnt sich das Triasgebiet der 
Umgebung von Id r ia , G e r e u t h und I, o i t sch aus, welches im 
SW durch die Linie Sal athal—G oclo witsch—Ho te d e r s c h i tz 
—Kauce, im SO und 0 durch jene von Loi tseh—0 b e r l a i b a c h 
begrenzt ist, während westlich des Kreidezuges die Triasbildungen 
der oberen I u r i c a und T r i b u s a zum Vorschein kommen, welche 
im Süden ohne telefonische Grenze unter die mächtigen Jurakalk-
masseu des T e r n o w a n e r w a l d e s untertauchen. 

Ueber die Gliederung der mesozoischen Gebilde in den hier 
bezeichneten Gegenden bestehen mehrere ältere Arbeiten, welche die 
wichtigsten Fragen bereits zum grössten Theile klargelegt haben, so 
dass es für mich verhitltnissmässig leicht war, eine rasche Orientirung 
zu gewinnen. 

" Die unmittelbare Umgebung des Quecksilberbergwerkes von Idria 
machte M. V. Lipoid 1 ) zum Gegenstande eines eingehenden 

'1 M. V. L i p o i d : I'>l:Lnt.eruiigen zur geologischen Kurie der Umgebung 
von rdria in Krain. S. 425 ff. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A... Bd XXIV. Wien 1874. 



1898" Sitzung vom 15. Februar. Dr. Fr. Kossmat. 87 

Studiums: auch haben sieb 1). Stur 1) und E. v, Mojsiso vi es'2) 
an seinen Studien über die Gliederung der dortigen Triasbildungen 
betheiligt und ihre Ansichten in kurzen Mittheilungen niedergelegt. 
Ausserdem berichtete Stur3) in seiner bekannten Arbeit: „Das Isonzo-
thal von Klitsch abwärts bis Görz etc." über seine Beobachtungen 
bezüglich der Triasformation des Tribusagebiet.es einerseits, der 
Umgebung von Na Planum andererseits, so dass es im Folgenden 
wiederholt nöthig sein wird, auf diese Vorarbeiten zurückzukommen. 

Trotz der ziemlich beschränkten Ausdehnung, welche das unter­
suchte Gebiet besitzt, kann die Ausbildungsweise der Schichten 
keineswegs als eine einheitliche betrachtet werden, da vor allem in 
den mittleren Triashorizonten ganz erhebliche Faciesuntersehiede 
vorkommen, welche eine getrennte Betrachtung der einzelnen Vor­
kömmnisse verlangen. 

Ich will daher in der folgenden stratigraphischen Skizze als 
Ausgangspunkt für die Darstellung der Schichtcnfolge drei Ilaupt-
profile wühlen, welche die verschiedenen Ausbildungsarten am besten 
kennzeichnen und zusammen den Facieswechsel in der weiteren Um­
gebung von Idria so ziemlich erschöpfen. 

Diese drei Profile sind folgenden Gegenden entnommen: 
1. Der Nachbarscliait von Gereu t l i und Na PI an i na. 
2. der unmittelbaren Umgebung von Id r ia , 
3. dem oberen 1 d r i c. a- und T r i b u s a t h a I c. 

I. Umgebung; von Grcrentli und Na Planina. 
Als tiefstes Schichtglied treten in der Nachbarschaft von Gereuth 

schwarze, sehr milde und in der Hegel stark zerknitterte Schiefer 
und feinkörnige Sandsteine auf, welche mit winzigen Glimmer-
schüppchen bedeckt sind und von zahlreichen Rutschflächen durchsetzt 
werden. 

Obwohl diese Schichten hier bisher keine Fossilien geliefert 
haben, kann doch bei der stratigraphischen Stellung (unterhalb der Basis 
der Werfener Schichten) und derpetrographischen Ausbildungsweise kein 
Zweifel bestehen, dass man es mit einem Gliede der südalpinen 
palaeozoiseken Serie zu tliun hat, und es haben sowohl S tu r als 
L ipo id diesen Schiehtconiplcx übereinstimmend der Carbonfor-
mation zugezählt. Einige spärliche Pfianzenreste, die man in deiir 
selben Gesteinen nahe bei Idria fand, erhöben die Wahrscheinlichkeit 
dieser Vermuthung. 

1. Die Triasbildungen beginnen mit einem dunkolrothen, manch­
mal ziemlieh groben, stellenweise sogar conglomeratisehen Sandsteine, 

') D S t u r : Geologische Verhältnisse des Kessels von Idria Krain. 
Verhandl. d. k. k. gcol. U-.-A. Wien 1872, 8. 235. 

s) E. v. Mojs iso vi es : Fauuengebiete uucl Faciesgebilde der Triasperiode 
in den 'Ostalpen, j.ihrb. d. k. k. geo). K.-A. XXV. Wien, 1874, S. 100—102. 

*) 1). Ötiir: Das Isonzothal etc. Jahrb. d. k. k. sreol. K.-A. IX, 1858, 
W. Z>2\ \\. 

Vorgl. ferner D. S tn r : Beitrüge zur Keuntniss der geologischen Verhält­
nisse von Kaibl und: Kaltwasser. Jahrb. d. k. k. geol. K.-A. XVIII, 1868. S. 1 U. 
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der südlich von Gereutli Bivalvenresle (Mi/itates fasxaeHsin IVissm.) 
enthielt, sonst aber in der Hegel fossilleer ist. 

Eine wichtige Holle spielen rothe, sandig glimmerige Schiefer, 
welche das gewöhnliche Aussehen der unteren Werfener Schiefer 
zeigen und wiederholt ziemlich bedeutende Einlagerungen von vor­
wiegend dunklen, sandigen und auf den Schichlflächen häufig mit einem 
glimmerigen Schieferbelage versehenen Dolomiten enthalten. Fossil­
reste sind in dieser Abtbeilung nicht selten, aber fast immer nur 
ungenügend erhalten: übrigens ist die Gesteinsbeschaffenheit immer 
eine so charakteristische, dass man sie allenthalben mit Leichtigkeit 
erkennen kann. 

In den mittleren Lagen der Werfener Schichten erscheinen 
sehr harte, braunlich gofärbe Oolithkalke. welche offenbar den 
Werfener Gastropodenoolithen von Südtirol entsprechen und auch in 
der That an einer Stelle. \ von O s r e d c i a n (bei Gereuth), zahl­
reiche Reste von kleinen Gastropoden und Bivalven enthalten, welche 
allerdings bei der Härte des Gesteines schwer zu gewinnen sind. 

Die oberen Partien der ganzen Abtheilung bestehen aus vor­
wiegend blaugrauen oder bräunlichen, kalkig-mergeligen Gesteinen, 
welche häufig Auswitterungen von Saticdht costata und cigenthüin-
liclien, tyi-m/ivVt's-illiiilichen Gebilden (.lihizocorallimn") zeigen, wodurch 
sie sich an allen Stellen leicht wiedererkennen lassen. Auch findet 
man in dieser Schichtabtheilung graue Kalke und Bänke von klastischer 
Structur — mit kleinen blaugrauen Gerollen und Bruchstücken in 
einem mergeligen Bindemittel — die ersten Anzeichen einer eigen-
tbümlichen Facies, welche sich über den Werfener Schichten einstellt 
und erst mit der Ablagerung der Wengener Schichten ihr Ende 
erreicht. 

2. Sehr grosse Flächen nehmen in der ganzen Gegend von Ge­
reuth harte, vollkommen typisch ausgebildete Conglomerate ein, bald 
in Form von flach gelagerten Plateaus, in welche die Thäler tief 
eingerissen sind, bald als eingeklemmte, unregelmässige Synklinalen 
im Werfener Schiefergebiet N von Gereuth. endlich als flach SSW 
fallender Isoklinalzug S des Ortes. Immer sind sie durch rauhe, un-
regelmässigc Frosionsformen, die grobe, aber deutliche Bankung und 
die auffallenden Gerolle, welche sich in Folge der Verwitterung sehr 
schön von dem meist stärker eisenschüssigen Bindemittel abheben, 
schon landschaftlich vor allen anderen Schichtgruppcn ausgezeichnet 
und bilden ein so eigenartiges Glied der dortigen Trias, dass ich ver­
wundert war, in Stur 's Bericht (1. c. 1858) keine Erwähnung von 
diesen Bildungen zu finden. 

Die Geröllc erreichen ganz beträchtliche Dimensionen (oft Faust-
bis Kopfgrösse) und bestehen vorwiegend aus Dolomiten, bläulichen 
Kalken und mitunter auch aus rothen Sandsteinen, also aus Gesteinen, 
wie sie in dem Complexe der darunterlagernden Werfener Schichten 
vorkommen. 

In der Gegend von Saurac (XW von Gereuth) liess sich beob­
achten, dass in den untersten Couglomeratlagen welche dort unmittel­
bar über den Werfener Mergelkalken und Schiefern folgen, bläuliche 
Kalkgerölle vorherrschen, welche nach ihrer Beschaffenheit ganz offen-
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bar den o b e r e n Werf euer Schichten entstammen, wahrend erst in 
den höheren Lagen die dolomitischen und saudigen Gerolle des 
u n t e r e n Werfener Complexes erscheinen; es wurden also im selben 
Maasse, als die Erosion tiefer ging, immer ältere Glieder der unteren 
Triasablagerungen blosgelegt und zerstört. Man kann auch that-
säehlich die Wahrnehmung machen, dass die Conglomerate auf ver­
schiedene Schiclitglieder ihrer Unterlage übergreifen, denn wahrend 
in dem Profile N von G e r e u t h und auch bei S a u r a c etc. eine 
sehr vollständige Entwicklung der Werfener Schichten von der Basis 
bis zur oberen Grenze vorhanden ist und ein allmäliger Uebergang 
in die Conglomeratbildungen durch Einlagerungen von klastischen 
Bänken angezeigt ist, liegen S von Gereuth dieselben Conglomerate 
unmittelbar auf den sandig glimmerigen und dolomitischen Abteilungen 
der u n t e r e n Werfener Schichten auf. Da ausserdem das Fallen 
der letzteren steiler und unregelmiissiger ist. als das der unmittelbar 
darüberliegeuden Conglomerate, kann kein Zweifel bestehen, dass 
es sich hier um eine sehr ausgesprochene Discordanz inmitten der 
Trias handelt. 

An einer Stelle — bei Petkouc, St) von Gereuth — sind mir 
graue Kalke bekannt, welche bankweise zahlreiche Gyroporellen ent­
halten, die einzigen Fossilien, welche ich bisher in dieser Abtei­
lung der Trias gefunden habe. Die G y r o p o r e i l en k a l k e bilden 
an diesem Fundorte eine locale Einschaltung in der oberen Abtheilung 
der Conglomerate, können aber ebenfalls für sich die Frage nach 
dem stratigraphischen Umfange dieser Schichtgruppe nicht entscheiden. 

3. Ebenso wie die Basis der Conglomeratreihe, ist auch die 
obere Grenze durch eine deutliche Erosionsdiscordauz bezeichnet; 
denn die hier erscheinenden Wengener Mergel liegen auf einer recht 
unregelmässig gestalteten Oberfläche auf; die Grenze ist besonders 
schön an der Strasse S von Gereuth zu sehen und lässt sich auch 
an verschiedenen Stellen der alten Strasse zwischen Idria und Ober­
laibach verfolgen. 

Die Wengener Schichten bilden einen schmalen, langgestreckten 
Zug, welcher mit wechselndem Einfallen einem kleinen Thalchen 
folgt, das sich in WNW—OSO-Richtung von Grainbusek nach Za-
kouSek erstreckt und hier blind endigt. Bei der Strasse zwischen 
Loitsch und Gereuth fallen die Schichten flach SSW ein und sind 
so günstig cntblösst, dass sowohl die untere Grenze liegen die Con­
glomerate) als auch die obere (gegen die Kalkei sehr klar zu beob­
achten ist. An diesem Aufschlüsse fand ich neben einem Fragmente 
eines glatten Ammonitcn mit sichelförmigen Anwachsstreifen (Pixa-
coceras?) eine grössere Anzahl von typischen Exemplaren der Daonella 
LommeU Wistm., welche die Altersfrage mit voller Sicherheit ent­
scheiden. 

Stur, welchem keine Fossilien vorlagen, hat auf seiner Karte 
den Zug der Wengener Schiefer als Wcrfcner Schichten eingetragen, 
und spricht auch in seiner Arbeit davon, dass die Cassianer Kalke in 
dieser Gegend (N von Na Flauina.) unmittelbar vom bunten Sandstein 
unterlagert werden (l..c. 18F>8, pag. IT). Nun ist allerdings eine 
gewisse äussere Aehnlichkeit zwischen diesen beiden sandig-merge-

K. k. geolog. lteichaäiistult. 1B9S. Nr. 3. Verhandlungen. 13 
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ligen Schichtgruppen vorhanden, doch fehlt den Wengener Mergeln 
die glimmerige Beschaffenheit, welche für die Werfener Schiefer so 
bezeichnend ist: auch trifft man in ihnen kieselige. hornsteinartige 
Ausscheidungen in Form von dünnen Bünden), ferner Lagen von 
Tuffsandstcincii. in denen verkohlte Pflanzenspuren nicht selten sind, 
lauter Merkmale, welche den unteren Triasbildungen des Gebietes 
fremd sind. 

•4. lieber den Wengener Schichten folgt ein Kalkeomplcx, der 
an vielen Stellen durch vollkommene Uebergänge mit seiner Unterlage 
verknüpft, an anderen durch unbedeutende Lagen von Kalkbreccie 
davon geschieden ist. Die Kalke sind von dunkler Farbe, sehr schön 
geschichtet, oft dünnplaltig und ebenflächig, oft auch knollig ent­
wickelt und häufig durch Hornsteineinlagerungcn ausgezeichnet. Sie 
bilden einen den Wengener Mergeln ganz parallel streichenden, 
langen Zug, der sich landschaftlich als ein ziemlich sanft gerundeter 
Rücken darstellt, welcher sich von den ihm jenseits des Mergelzuges 
gegenüberliegenden rauhen Conglomerathöhen ganz auffällig unter­
scheidet; die Schichten fallen — geringere Biegungen abgerechnet 
— durchschnittlich unter Winkeln von 20 - ;>0° nach SSW Nahe der 
Basis, knapp NW der Häusergruppc Iludiklanec (Zakouäek), im 
Winkel zwischen der Gereuther- und der Idrianerstrasse, gelang 
es mir, in diesem Horizonte einen Fundort zu entdecken, an welchem 
Korallen, Kehinodermenreste. Bivalven. Gastropoden und Cephalo-
poden in so grosser Individuenzahl auftreten, dass die Schicht-
flachen von den trefflich ausgewitterten Schalenresten völlig bedeckt 
sind. Das Gestein besteht aus durchschnittlich 1 cm dicken, sehr 
harten Platten, welche am frischen Bruche blaugrau gefärbt sind 
und dicht erscheinen, bei Zersetzung an der Luft aber durch die 
auswitternden sandigen Bestandteile eine rauhe, graubraun gefärbte 
Oberfläche erhalten, auf welcher die eingeschlossenen Schalenreste 
scharf hervortreten. Das Aussehen dieser Bänke gleicht jenem der 
Cassianerplatten ganz ausserordentlich, und es muss daher um so 
auffallender erscheinen, dass in der Fauna nicht die gleiche Ueber-
einstimmung herrscht. So fehlen die zahlreichen Xucula-, Cnrdifa-
und CassianeUa-YoYmcn, welche in der letzteren Fauna die Haupt­
rolle spielen, hier vollständig, und wenn auch unter den übrigen 
Bivalven einige übereinstimmende Formen vorhanden sind (Myophoriu 
decnssataMitnst., Macröilon imbrhvrius Biüii., Aeiculacassiana Bittn. etc.), 
so ist doch nach der Aussage von Herrn Dr. B i t t n er, welcher die 
Güte hatte, das Material durchzusehen, der Umstand sehr auffallend, 
dass gerade eine Anzahl der häufigsten Formen neu zu sein scheint, 
jedenfalls aber der Cassianer Fauna fremd ist. 

Die Gastropoden habe ich noch nicht zum Vergleiche heran­
gezogen; unter den Corallen fand ich die zierliche Calanwphylüa. 
pifgmuea, unter den Eehinodermeu Cklaris dorsaia Braun, C. hraunii 
Deaor, auch kommt in einem schwarzen Kalke, der nahe dem Tlaupt-
fundortc ansteht, Encrinn* amianus Laube in Stielgliedern vor. 

Sehr eigentümlich ist die Oeplmlopodenfauna, welche nach der 
Mittheilung des Herrn Iv v. Mojsiso vi es einen ganz deutlichen 
Wengener Habitus trägt; die gefundenen, meist flach gedrückten 
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Ammoniten, welche meistens bestimmte schmale Lagen zwischen den 
anderen Platten für sich allein erfüllen, gehören der Gattung Protra-
chi/ceras an und erinnern zum Theil sehr an Profr. Richthofeni, 
Neumayri; ein Fragment eines grossen Kxemplares dürfte von Profr. 
longobardicum Moß. kaum zu unterscheiden sein; ein mit den Ammo­
niten zusammen vorkommender, reich verzierter Plmironautilus gehört 
einer neuen Species an. Eingeschaltet in den erwähnten Platten kommen 
Lagen von schwarzen, ganz dünn spaltenden Kalkschiefern vor, welche 
die bekannte Poshlonomya Wenye.nsis Wism. in zahllosen, weissschaligen 
Exemplaren enthalten. 

Einige Fossilien (Posidonomya We-nr/engta Wissm. und ein sehr 
zierlicher, wahrscheinlich neuer Ammonit mit ceratitischer Lobenlinie) 
fanden sich auch etwas W des genannten Fundortes, beim Dorfe 
Vosoi, fast unmittelbar im Hangenden der Wengener Mergel und 
Tuffsandsteinc mit Daonella Lommeli, und es ist mir sehr wahrschein­
lich, dass sich in dem langen Kalkrücken, dem die Vorkommnisse 
angehören, noch manches wichtige palaeoutologische Material auf­
finden lassen wird. Vorderhand darf man wohl, einer endgiltigen 
palaeontologischen Bearbeitung vorgreifend, behaupten, dass der 
Charakter der bis jetzt gefundenen Fauna weder eine vollständige 
Uebereinstimmuug mit den C a s s i a n e r - noch mit den W e n g e n e r 
Schichten anzeigt, und dass es sich höchst wahrscheinlich um eine 
Art Grenzhorizont zwischen beiden handelt, eine Vermuthung, für 
welche auch die stratigraphische Stellung der Schichten spricht. — 
An vielen Stellen des Kalkzuges, so z. B. auch bei H u d i k l a n e c , 
Vosoi, T r a t a (an der Idrianerstrasse) kann man ziemlich bedeutende 
Einschaltungen von schwarzen, dünnplattigen Kalkschiefern finden, 
welche der Facies nach von den Baibier Fischschiefern nicht zu 
unterscheiden sind. Ich möchte hier bemerken, dass in ganz gleichen 
Gesteinen, innerhalb desselben Kalkhorizontes, L ipoid bei Idria 
Voltzia Foelterlei V. Haueri, F i s c h r e s t e etc. auffand. 

In den h ö h e r e n Schichten des ganzen Zuges herrschen ziem­
lich dunkle, graue Kuollenkalke vor, welche häufig Linsen und Bänder 
von schwarzen Hornsteinen führen und mitunter auch Fossilien (Gastro­
poden, Echinodermen) enthalten, welche aber aus dem Gesteine nicht 
zu befreien sind"; es sind dies dieselben Schichten, welche S tu r als 
Cassianer Kalke bezeichnete, ein Name, welchen man vielleicht mit 
einiger Berechtigung dem ganzen Complexe lassen darf, wenn es auch 
sehr leicht möglich ist, dass die Basisschichten bereits in das Wen­
gener Niveau hinabreichen. 

5. R a i b l e r Sch ich ten . Diese Abtheilung des hier beschrie­
benen Profiles wurde bereits von D. S t u r genau studirt und wegen 
ihrer grossen Aehnlichkeit mit den typischen llaibler Schichten des 
Raiblerprofiles als besonders wichtig hervorgehoben. Stur's Angaben 
über die Ausbildungsweise der Schichten und die Aufeinanderfolge 
der einzelnen fossilfülirenden Abtheilungen kann ich nur bestätigen 
und darf mir daher eine ausführliche Darstellung wohl ersparen. — 
Unmittelbar an der Grenze gegen die höchsten Lagen des früher er­
wähnten Knollcnkalkes, der oben bereits Mergcleinschaltungen auf­
nimmt, erscheint eine schwarze, sandig-mergelige Bank mit zahllosen, 

13* 
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vollkommen erlialtenen Exemplaren von ]'nriii/rimlia rityom Hauer, 
darüber eine mergelige Abtlieilung mit Soh-n rmniuiiis (Cu*i>i(lttria<ßadim 
Jjimlie] und Mt/iip/ionn Kr/'i'rs'ijni (letztere habe icli allerdings nicht 
mehr gefundeni: dann folgen kalkige Einlagerungen mit zahlreichen 
kleinen Mcgalodonten, welche ich auch an anderen Stellen des 
Zuges der Halbier Schichten in grosser Anzahl beobachtete, und 
zuletzt fossilleere, mergelige und sandige Bänke (den unteren äusscr-
lieh ähnlich), welche euncordant vom jüngsten Sehichtgliede der 
dortigen Trias: dem 11 a u p t d olojn it überlagert werden; an der 
Grenze kann man eine Wechsellagerung beider Gesteinsgruppen beob­
achten. S t u r hat den Dolomit, ebenso wie jenen von Seh war zen-
be rg für untercretacisch gehalten und ihn auf der Karte als „Ca-
Itrotineiulolomit" ausgeschieden docli beweisen die Lagerungsver­
hältnisse. dass es sich um oberen Triasdolomit bandelt, als welcher 
er auch bereits von Dr. G. S täche 1 ) ausgeschieden wurde. 

Das geschilderte Triasprofil, welches man aus der Gegend von 
Gereuth über Na l'lanina ziehen kann, ist wegen der Klarheit der 
Aufschlüsse, der grossen Einfachheit der Lagerungsverhältnisse und 
des Vorkommens bezeichnender Fossilien in verschiedenen Abtei­
lungen von sehr grosser Wichtigkeit und leistet für die Feststellung 
der complicirtercn toktonischen Verhältnisse in den westlich an-
stossenden Gebieten bedeutende Dienste. Vcber die näheren Details 
der Lagerungsverhältnisse vergl. das Profil auf S. 102. Fig. 1. 

II. Nähere rnigehung von Irina. 
(Vergl. das Profil Fig. 2.) 

Wenn man die Triasbildungen aus der Gegend von Gereuth 
nach Westen verfolgt, findet man in den unteren Horizonten im 
grossen und ganzen immer die gleiche Ausbildiuigsweise, während 
sich in den mittleren Abteilungen einige ganz entschiedene Facies-
abweichungen bemerkbar machen. 

1. Die Werfener Schichten bar. L ipo id auf seiner geologischen 
Detailkarte der Umgebung von Idria in drei Abtheilungen zerlegt: 
1. G r ö d e n e r S a n d s t e i n , 2. S e i s s e r S c h i c h t e n mit Pmtdomo-
nolis Clarai, Myaritesfassaensis etc., 3. Campiler S chi ch teil (von ihm 
bereits zu den Gutensteiner Schiebten gezogen) mit Tyrolites cassianus 
Xaticella contata etc. Die Bezeichnung „Grödener Sandsteine", welche 
L i p o i d der untersten Abtheilung beilegt, soll übrigens keineswegs 
eine directe Parallelisirung mit dem permisehen Sandsteine von Südtirol 
bedeuten, welche wegen des Mangels an Fossilien auch nicht möglich 
wäre, sondern blos die petrographische Uebereinstimmung zum Aus­
drucke bringen; die stratigraphische Verbindung zwischen den Sand­
steinen und den gliinmerigen Schiefern und Dolomiten ist immer eine 
derart enge, dass eine Grenzlinie wohl nur mit Schwierigkeit durch-
gelegt werden könnte. 

') Vergl. die geologische Uebersiohtakartfi der Küslenliinder von Oesterreich-
Ungaj'n. (Beilage zw Aibeit über die liburnische Stufe, j Abband). li.-A. XIII. 
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Die ooliMiischen Kalkbänke, welche ich in den mittleren Werfener 
Schichten bei Gereuth fand, kehren auch bei Idria wieder und finden 
sich z. B. in der Brusova Grapa. am Cerin bei Idria und im Gruben­
baue selbst. 

2. Der Conglomerat- und Breccieiihorizont ist in der Umgebung 
der Stadt wohlentwickelt, setzt z. B. einen grossen Theil des plateau­
artigen Jelicen vrh zusammen und steht mit den gleichalterigen 
Conglomeratbildungen von Gereuth in ununterbrochenem Zusammen­
hange. 

Die klastische Natur des Gesteins ist an der Oberlaibacher 
Strasse, an den Abhängen des .lelicen vrh gegen Idria. am Zagoda, 
Yogelberge und in dem Bergwerke überall deutlich zu beobachten; 
die meist, aus grauem Dolomit bestehenden Bruchstücke sind theils 
abgerundet, theils kantig und durch ein gleichfalls dolomitisches 
Bindemittel verkittet: Uebergänge in normalen Dolomit sind häufig 
zu beobachten. 

L ipo id schied den ganzen Complex als „Gutensteiner Dolomite 
und Breccien" aus, eine Bezeichnung, welche allerdings eine zu enge 
Altersfassung in sich schliesst, da es sich um eine Schichtmasse 
handelt, welche alle Horizonte zwischen Werfencr und Wengener 
Schichten (bezw. Buchensteiner Schichten) vertritt. — Auf der geo­
logischen Karte desselben Autors sind grosse Flächen, die von diesen 
Bildungen eingenommen werden, so vor allem in der Umgebung der 
Obcrlaibacher Strasse, als jüngere, dem Oomplexe der Wengener 
Scbichten angehörige Conglomerate eingetragen, eine Verwechslung, 
welche durch die äussere Achnlichkeit mit den Congloineraten des 
Skonzagrabens veranlasst wurde. 

Es liess sich aber an der Oberlaibacher Strasse, östlich von 
Rebro und auch bei Lesetenza ganz klar der Nachweis führen, dass 
auf der wellig erodirten Oberfläche dieser fraglichen Schichten die 
Wengener Mergel flach auflagern, ganz wie bei Gereuth; ferner kommt 
weiter im Osten und Nordosten die aus Werfener Schiefern be­
stehende Unterlage zum Vorschein, so dass bezüglich der strati-
graphischen Stellung nicht der mindeste Zweifel sein kann. 

Ausserhalb meines bisherigen Untersuchungsgebietes, bei Mocnik 
NO von Idria, erwähnt L ipo id Kalke, welche häufig Uebergänge in 
Rauchwacke zeigen, von den Wengener Schichten überlagert werden 
und im Norden auf den oberen Werfener Kalkschiefern aufliegen, 
also eine gleiche Stellung einnehmen, wie die Dolomite und Breccien; 
nach seiner Ansicht stellen sie wahrscheinlich ein Aequivalent der­
selben dar und würden demnach eine gewisse Analogie mit den 
bereits erwähnten Gyroporellcnkalken der Umgebung von Petkoue 
und den im Weichenthaie über den Werfener Schichten auftretenden 
grauen Korallenkalken besitzen. Was die Kalke von Urban in der 
Gegend des oberen Lubeucthales (Lipoid, S. 438) anbelangt, so 
sind dieselben sehr wahrscheinlich Cassianer Kalke, ebenso wie jene 
von St. Magdalena, welche bereits L ipoid in diesen Horizont stellte; 
die Wengener Schichten, welche an ihrem Rande zum Vorschein 
kommen, liegen, wie man bei Lesetenza deutlich sehen kann, auf 
den Dolomitbreccien auf. 
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.'}. Als besondere Unterabtlieilnng schied L i p o i d eine Gruppe 
von Knollenkalken aus. welche er vom Nord- und Südgehänge des 
Hlevise vrh (W von ldria). sowie aus der Gegend des Lubeucthales 
erwähnte und dem oberen Muschelkalke, bezw. Buchensteiner Hori­
zonte zurechnete. 

Das Gestein dieser Schichten ist ein eigenthümlicher, von con-
cretionären Knollen durchsetzter Mergel und ein bräunlicher Mergel­
kalk mit (lichten grauen Kalkpartien in einer körnigen, gelbbraunen 
Masse; die Ausscheidungen treten bei der Verwitterung deutlich hervor 
und besitzen oft eine bedeutende äussere Aehnlicbkeit mit Gerollen. 

Leider gelang es mir nicht, Fossilien in diesen Schichten auf­
zufinden, so dass ich nur auf die von L i p o i d citirten Formen: 
Ci'rafite.t «()'. Thiiilleri. l'inacocrnis cf. xtnitlalitium (S. 438) hinweisen 
kann, welche zur obenerwähnten Altersbestimmung Anlass gaben. 

Diese Bildungen haben übrigens keine constante Verbreitung, 
da in der ganzen Umgebung von Gereuth, ferner am Jelicen vrh 
(Oberlaibacher Strasse), und am Vogelberge die typischen VVengener 
Schichten unmittelbar über den Doloinitbreceien liegen; auch scheint 
es nicht, dass die Knollenkalke einen bestimmten Horizont einnehmen, 
da sie am Zagoda bei Lescouc unmittelbar unter den Dolomiten an 
der Basis der Cassianer Schichten zu beobachten sind, wahrend horn-
steinführende VVengener Tuffe etwas tiefer vorkommen, weiter west­
lich aber bis zu den Cassianer Schichten reichen. Auch am Nord­
gehänge des Hlevise vrh erhält man den Kindruck, dass die knollen-
nnirgel und Knollenkalke die VVengener Tuffsandsteine ganz oder 
theilweise ersetzen können. 

Die VVengener Schichten wurden von L i p o i d sehr genau be­
schrieben und auch palaeontologisch eingehend untersucht. Was die 
pflanzenfiihrenden Schichten anbelangt, welche im Skonzagraben typisch 
entwickelt sind und auch im Grubenbaue eine sehr bedeutende Rolle 
spielen — Lagerschiefer — so sind dieselben nur eine locale 
Bildung, und man kann für sie kein ganz bestimmtes Niveau inner­
halb der VVengener Bildungen in Anspruch nehmen. In der Umgebung 
der < »berlaibacher Strasse bei Lesetenza und bei Treom konnte ich 
beobachten, dass bereits an der Basis der VVengener Schichten, in 
festem Zusammenhange mit der aus Dolomitbreccien bestehenden 
Unterlage, die ersten Pflanzen (Stengel von (Jalnmitrs uremtcmis 
Stur etc.) auftreten, 

An der bereits von L i p o i d erwähnten Localität Voncina findet 
man hingegen unterhalb der Strasse über den Dolomitbreccien die 
hornsteinführenden Tuffe der VVengener Schichten und erst darüber 
die typischen, pftanzeiireicheu Skoniasandsteine und -Schiefer, über 
denen sich noch geringmächtige, aber sehr schöne Conglomerate ein­
stellen. Erst dann folgen die Cassianer Kalke. Im Skonzagraben 
haben sowohl die pflanzenfiihrenden Schichten, als auch die sie be­
gleitenden Conglomerate eine bedeutendere Mächtigkeit. 

Die von L i p o i d offen gelassene Möglichkeit, dass die Skonza-
"schichten und Conglomerate eine F'aciesvertrctung der Cassian-Raiblcr 
Schichten darstellen könnten, möchte ich nach den Beobachtungen, 
die man an der Oberlaibachcr Strasse machen kann, vor allem wegen 
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des Auftretens von Ptiaiuenresten an der Basis der Wengener Schichten, 
nicht für haltbar betrachten, um so mehr, als ja in den betreffenden 
Gebieten die Cassiauer Kalke thatsächlich vorhanden sind und der 
Zusammenbang zwischen den pÜanzenführenden Schichten und den 
marinen Wengener Bildungen mit Duotidhi Lommdi etc. immer ein 
sehr inniger ist. 

4. C a s s i a n e r S c h i c h t e n. Die über den Wengener Schichten 
folgenden Kalke zeigen eine ganz ausgezeichnete petrographische 
und auch palaeontologische Uebereinstimmuug mit den analogen 
Bildungen von Gereuth. Auch hier treten die eigentümlichen dünn-
spaltenden Kalkschiefcr auf, welche im Habitus vollkommen den 
Raibler Fischsehiefern entsprechen und am Ostgehilnge des Vogel­
berges bei Idria thatsächlich einige für diese bezeichnende Formen 
(VoHzia Foefterlei, V. Ilaueri, Fischschuppen) geliefert haben (vergl. 
auch S tur 1. c. 1872, S. 238), so dass die Parallelisirung dieser 
Schichtgruppe mit den Raibler Fischschiefern und den diesen gleichge­
stellten Cassianer Kalken nach den bisherigen Erfahrungen als be­
gründet bezeichnet werden darf (vergl. Lipoid, S. 443.) 

Die Hauptmasse der Cassianer Kalke ist bei Idria von grauer 
Farbe und sehr petrefactenarm; selten trifft man einige Crinoiden-
stiele, darunter Encrinus cassiamis, oder Schalendurchschnitte von 
Mollusken an. In den höheren Abteilungen der ganzen Schichtreihe 
zeigen sich hornsteinführende Knollenkalke von gleicher Beschaffen­
heit wie bei Na Planina; von den älteren Knollenkalken, welche 
mit den Wengener Schichten verknüpft sind, unterscheidet sie die 
gleichförmige Beschaffenheit des Gesteines und die Hornsteinfiihrung. 

Interessant ist die Erscheinung, dass sich am Zagodaberge 
(S des Lubeucthales) an der Basis des ganzen Kalkcomplexes gegen 
die Wengener Schichten, eine dolomitische Ausbildung der Gesteine 
zeigt, welche gegen Westen an Bedeutung zunimmt und im Idrica-
gebiete eine grosse Rolle spielt. 

Die in Lipold 's Arbeit, ausgesprochene Anschauung: „Wo 
beide, Kalksteine und Dolomite, auftreten, nehmen die Kalksteine 
die tieferen Lagen ein" (S. 443) ist veranlasst durch die Lagerungs­
verhältnisse am Südabhange des Hleviserückens, wo in Folge einer 
Ucberkippung die Dolomite über den Knollenkalken und letztere 
über den Raibler Tuffsandsteinen liegen, welche Lipoid an dieser 
Stelle mit den Wengener Schichten verwechselte (vergl. die Detail­
karte von Idria, Jahrb. 18741 

6. Die Raibler Schichten sind im Gebiet von Idria nur durch 
ein kleines Vorkommen vertreten, welches an der alten Laibacher-
strasse beim Gehöfte Brus liegt und von L ipo id entdeckt wurde. 
Die Entwicklung ist eine ähnliche wie bei Na Planina: auch hier 
kommt nämlich an der Grenze gegen die Knollenkalke die Bank 
mit Padti/mrdia ruyom zum Vorschein; die darüber folgenden, hier 
kohlenführenden Horizonte werden durch eine Verwerfung abge­
schnitten und stossen unmittelbar an die untere Dolomitbrcccic an. 
Die jüngeren Triasbildungen (Ilauptdolomit etc.) kommen hier nicht 
zum Vorscheine. 
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111. Gebiet der oberen ldrica und Tribusa. 
i Profile Fig. 3—f>.) 

1. Auf der Hohe des plateauartigen Höhenrückens, welclier das 
tief eingesclinittene Kanomljatlial von jenem der ldrica trennt, kommen 
die W e r f e n e r Schichten in einem langen WNW - OSO verlaufenden 
Aufbruche zu Tage, der in der Gegend von Wojsko beginnt, zur 
oberen Nikova zieht und sich dann nach einer ziemlich unvermittelten 
"Wendung gegen OXO in das Gebiet des Weichenthales fortsetzt. 

Bezüglich dieser leicht kenntlichen Schichtabtheilung ist auch 
hier nichts wesentliches zu bemerken, da sowohl die Facies als auch 
die Fossilfiihrung mit jener der benachbarten Gebiete übereinstimmt. 
Auf der Höhe des Rückens, beim Gehöfte Mahorie, S der Nikova-
(juelle. fand ich in den oberen, niergeligkalkigen Lagen schöne Exem­
plare von Tijrolites cartiioliciig Mo/*., T <•/'. caxxiannx J/rt/s., Turbo redc-
costiUus und Natirella costnfn, also eine ganz typische Vergesellschaftung 
von Arten der oberen Werfener- oder Campiler Schichten. 

Die tieferen Abteilungen der Werfener Schichten, so die Oolith-
kalke und die sandig-glimmerigen Schiefer mit VevXcn dentuluttis, Aciadti, 
Mi/aciteHfasxiM'-Hsis treten im Xikovathale zu Tage und ziehen von da 
hinüber zum Weichenthaie, wo vor allem die aus rothen Sandsteinen 
bestehende Basis des ganzen Systems eine grosse Ausdehnung erlangt. 

2. Beiderseits des Zuges der Werfener Schichten baut sich die 
L'onglomerat- und Dolomitgrnppe in grosser .Mächtigkeit auf, und 
zwar südlich des genannten Aufbruches mit vorwiegender SW-Ncigung, 
X davon mit entgegengesetzter Fallrichtung. C'onglonierate und 
Breccien kann man in diesem Schichtconiplexe allenthalben finden; 
die ersteren überwiegen nahe an der Basis und bedecken auf dem 
Plateau ziemliche Flachen. Auch hier bestehen die Gerolle vor­
wiegend aus Kalken und Dolomiten, welche durch ein hartes, kalkiges 
Bindemittel verkittet sind und ein sehr festes Gestein bilden, das 
auch bei der Verwitterung seine klastische Structur deutlich erkennen 
lässt. Im allgemeinen ist aber die conglomeratische Entwicklung 
liier nicht so herrschend wie •/.. B. bei Gereuth und Saurac, sondern 
es spielen auch feste, weisse Breccien und reine Dolomite eine 
wichtige Rolle, 

Südlich des W 11. Gnezda (am Fahrwege zwischen Wojsko und 
Idria) befindet sich ein Bergsturzterrain, in welchem man Massen 
von Kalk (zum Theile mit Korallen') zusammen mit den Dolomiten 
und Breccien findet; es handelt sich offenbar hier um eine ähnliche 
Entwicklung innerhalb des Breccien- und Dolomitcomplexes, wie im 
Weichenthale hei Idria, bei .Mocnik. am Jelicen vrh (vergl. Lipoid) 
und bei l'etkouc (0 von Gereuth). 

Die unteren Dolomite und Breccien streichen am Xordabhange 
des Slanice- (oder Hlevise-) vrh nach OSO. setzen auch den Sockel 
des Psenk bei Idria zusammen und stossen endlich unvermittelt an 
den Kreidekalken der Nikova und ldrica (Strugtlial) ab. 

:•>. Steigt man von der Höhe bei Gnezda herab zur Stelle, wo 
sieh die obere ldrica mit der Suha- und Lesnikova grapa vereinigt, 
so trifft man bereits nahe dem Flusse auf Einschaltungen von sehr 
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harten, grünen, löcherig anwitternden Tuffsandsteinen und Mergeln 
mit Pflanzenspuren. welche ganz offenbar eine Vertretung des Wen-
gener Horizontes darstellen. Verfolgt man diese Bildungen weiter 
nach Osten, so trifft man bald, und zwar in der Gegend von Tratnik, 
auch auf die eigentümlichen Knollenmergcl und bunten Knollenkalke, 
welche auch entlang des Nordabhanges des Slanicerückens zu ver­
folgen sind, die Tuffsandsteine zum Theile ersetzen und hier in gleicher 
Entwicklung wie bei Idria selbst (Südgehiinge des Lubeucthales bei 
Leskouc und Nordgchänge des Salathaies, NO der Barake an der 
Salastrasse) auftreten. Die völlige [Jebereinstiminuiig der petro-
graphischen Merkmale und der Lagerungsverhältnisse in beiden Ge­
bieten durfte wohl trotz des Mangels an Fossilien eine sichere Identi-
ticirung erlauben. 

4. Die Tuffsandsteine und knolligen Mergel der Wengener 
Schichten werden von einem zweiten Dolomithorizonte überlagert, in 
welchem sich die Idrica stellenweise ein sehr schönes, schluohtartiges 
Thal gegraben hat. 

Dieser Dolomitcomplex, welcher immer eine klare Schichtung 
zeigt, lässt sich im Hangenden der mergelig-tuffigen Wengener 
Schichten auch am Slanicerücken constatiren und bildet dessen Kamm 
und Südabdachung. 

Die Schichtstellung macht im Verlaufe des Zuges von NW nach 
SO einige Wandlungen durch, indem im Bereiche der IdricaquellHüsse 
noch das normale, mehr oder weniger steile Südwestfallen zu beob­
achten ist, während sich N von KrekovSe eine (Jeberkippung an der 
Südgrenze des Complexes einstellt, welche dann auch weiter im Osten, 
7.. B. sehr schön bei Hliviser zu verfolgen ist. Man kann sich 
übrigens überzeugen, dass die Ucberkippung nur eine randliche ist, 
da sich im selben Maasse, als man den Dolomitzug nach N verquert, 
die Schichten immer steiler stellen und endlich in den tieferen 
Partien eine SW-Neigung zeigen. 

5. Eine sehr auffällige Gesteinsgruppe bildet ein Kalkhorizont, 
welcher in enger Verbindung mit dem Dolomit als langer Zug auf­
tritt und sich durch seine dunkelgraue Farbe, die knollige Beschaffen­
heit der Schichtflächen und die auffälligen Hornstcinlagen und 
Knollen als völlig identisch mit den oberen Partien des „Cassianer"-
kalkes der Profile von Gereuth und Idria erweist. Auch kommen 
Einschaltungen von schwarzen Plattenkalken vor, welche bei Tratnik 
einen Arcestes-R.est lieferten; in einem kleinen Seitengraben am nörd­
lichen Ufer der Idrica lässt sich die Wechsellagerung von Platteu-
und Knollenkalken sehr schön beobachten. Interessant ist das Vor­
kommen eines Kohlenschmitzes von mehreren Decimeteru Dicke. 

Von Wichtigkeit für die Beurtheilung der stratigraphischen Ver­
hältnisse ist der Umstand, dass dieser Kalkcomplex, welcher im Ge­
biete von KrekovSe etc. völlig concordant mit dem Dolomit ist, weiter 
im Westen (bei Wojsko) an seiner Basis deutlich conglomeratisch 
entwickelt ist und unmittelbar auf der unteren Dolomitbreccie auf­
ruht, ohne dass eine Vertretung des Wengener Horizontes nachweisbar 
wäre. Höchst wahrscheinlich handelt es sich hier um ein kleineres 
Uebergreifen der mittleren Trias. 
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li. In den oberen Lagen des Knollenkalkes trifft man bereits 
Einschaltungen von Tuffsandsteinen und Mergeln, welche den Ueber-
gang in die mächtige Gruppe der Kaibier Schichten vermitteln. Häufig 
nehmen auch einzelne der oberen Kalkbiiiike eine eigenthümliche 
körnige Structur an und enthalten zahlreiche Mineraleinsprenglinge, 
welche bereits den Reginn der Tuffentwicklung andeuten. Von Fos­
silien fand ich in den obersten, mit den Sandsteinen bereits wechsel-
lagernden Knollenkalken (bei Wojsko) Tloerneüa hipartita in einem 
sehr guten Exemplar und eine angewitterte Myophoria. vielleicht 
Myop]/. Kefersteini, so dass man also den Beginn der Raibler Schichten 
bereits von den Uebergangsschichtcn zwischen Kalk und Sandstein 
an rechnen muss. Auch viel weiter im Osten, beim Gehöfte Ferjande, 
fand ich neben unbestimmbaren Gastropoden- und Bivalvendureh-
schnitten eine angewitterte Myophoria. welche leider beim Heraus­
schlagen zertrümmert wurde. 

Nördlich vom F.-H. Krekovse befindet sich an dem rechten 
Idricaufer ein steil angeschnittener, prachtvoller Aufschluss („Za Me­
nno"), welcher die unteren Kaibier Schichten und ihr Verhalten 
gegenüber den Knollenkalken und Dolomiten sehr klar zeigt. Un­
mittelbar im Verbände mit der jüngsten Lage der hier wenig mäch­
tigen Knollenkalke trifft man als tiefstes Glied der Kaibier Schichten 
einen schwarzen, zerbröckelnden, mergeligen Sandstein, der l'achy-
cirfflia rw/osa Hauer und Myophoria Kefersteini Münster führt. 

Durch zwei sehr schöne Verwerfungen, welche au der Grenze der 
Kaibier Schichten und der Kalke durchgehen, erscheint diese Schicht 
zusammen mit den letzten Bänken der Knollenkalke in zweimaliger 
Wiederholung unmittelbar über dem Wasser der Idrica. Die Raibler 
Schichten sind an dieser Stelle in eine Anzahl von scharfen Falten 
gelegt, welche an der Wand des Aufschlusses sehr schön heraus­
treten. Das Gesteinsmaterial ist ausserordentlich mannigfaltig und 
besteht aus vorwiegend braunen Mergeln, groben, quarzreichen Tuff­
sandsteinen mit Jaspisfragmenten etc. Fossilien habe ich in diesen 
Lagen nicht aufgefunden. 

Die groben, rothbraunen Tuffsandsteine sind von sehr grosser 
Verbreitung und spielen auch unter den Gerollen der Tdrica eine 
grosse Rolle; im Quellgebiete dieses Flusses fand ich in ihnen sogar 
Bänke, welche Porphyrblöcke von verschiedener petrographischer Be­
schaffenheit enthielten, deren Untersuchung ich demnächst beginnen 
werde. Ich habe die Raibler Schichten bis weit ausserhalb des Blatt­
randes verfolgt und fand sie immer von gleicher Beschaffenheit. 
Pflanzenreste sind im allgemeinen in den Mergeln nicht selten, aber 
nicht bestimmbar; von Mollusken sammelte ich bei Ogalce (NW von 
Wojsko) zahlreiche kleinere Exemplare von Pachycardia nujosa Hauer 
und ein gutes Stück von Myophoria Kefersteini Mstr. 

Einen sehr auffallenden Horizont bildet ein mittleres Kalk-
niveau. welches häufig oolithisch ausgebildet ist und an der Lesni-
kova grapa fossilführende, dunkle Mcrgelzwischenlagen enthält. 

Aus diesem Horizonte, der von Lipoid mit dem Knollenkalk­
niveau an der Basis der Raibler Schichten verwechselt wurde, stammen 
die von demselben Autor bereits erwähnten Megalodonten aus der 
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Umgebung von Krekovse. Sowohl die Form dieser Fossilien als auch 
die stratigraphische Stellung der Kalke liefert den Beweis, dass es 
sich hier um denselben Megalodontenhorizont handelt, wie bei Na 
Planina und Raibl. 

L ipo id vereinigte diesen Kalkhorizont mit den oben bespro­
chenen Knollenkalken derselben Gegend, welche er aber nicht in den 
Cassianer Complcx, sondern in die Kaibier Schichten einreihte (1. c. 
pag. 445; vergl. auch Mojs i sovics , 1. c. 1874, pag. 101). 

In der über den Megalodontenkalken folgenden Abtheilung der 
Tuffsandsteine und Mergel gelang es mir nicht, Fossilien aufzu­
finden, so dass es nicht" möglich ist, über die Frage, ob die Torer 
Schichten in den erwähnten Profilen vertreten sind, zu entscheiden, 
obwohl die Analogie mit dem Raibler Durchschnitte diese Vermu-
thung nahelegen würde. 

An der oberen Grenze dieser Abtheilung kommen cigenthüm-
liche dichte, graue und schwarze Mergel vor, welche in lauter kleine 
muschelige Scherben zerfallen und durch wiederholte Wechsellage­
rung mit schmalen Dolomitbänkchen vollkommen in den Ilauptdolomit 
übergehen. 

7. Der Hauptdolomit, das mächtigste und verbreitetste Schicht­
glied des oberen Idricagebietes zeigte überall eine sehr grosse Gleich­
förmigkeit in seinen petrographischen Merkmalen und in seinen Lage­
rungsverhältnissen. In den höchsten Lagen dieser Abtheilung', bereits 
nahe der Kammregion des Ternowanerwaldes, fand ich bedeutende 
Kalkeinschaltungen, welche grosse Megalodonten führen (darunter 
Megalodus cf. Tofanne Hoerrws) und sich dadurch dem Dachstein­
kalk anderer Gebiete zur Seite stellen. Ohne scharfe Grenze folgen 
dann darüber zunächst die dichten, dann die oolithischen und 
coralligenen Jurakalke, welche das Ternowaner Plateau zusammen­
setzen. 

Vergleicht man die angegebenen Profile untereinander, so fällt 
vor allem die bedeutende Entwicklung von Conglomeraten und Dolo-
mitbreccien auf, welche ihr Maximum in einer Schichtgruppe erlangt, 
die zwischen Werfener und Wengener Schichten eingeschlossen ist, 
somit stratigraphisch beiläufig dem Muschelkalk oder dem Mendola-
dolomit von Südtirol entspricht. Wenn auch an verschiedenen Stellen 
der Südalpen Conglomeratbildungen in dieser Schichtabtheilung nicht 
selten sind, so dürften dieselben doch wohl nirgends eine so grosse 
Mächtigkeit und Bedeutung erreichen, wie in der Umgebung von 
Gereuth und Idria. Die Discordanz zwischen ihnen und den Werfener 
Schichten ist sowohl durch das Material, aus welchem die Gerolle 
bestehen, als auch durch die Lagerung unzweideutig erwiesen. Gerolle, 
welche aus nachweislich vortriassisch.cn Gesteinen bestehen, sind mir 
innerhalb dieser Gesteinsgruppc nicht bekannt. 

Einen für die Gliederung der kalkig-dolomitischen Massen sehr 
wichtigen Horizont bilden die Wengener Mergel und Sandsteine mit 
den local entwickelten, pflanzenführenden Skonzasandsteinen und Con­
glomeraten, sowie den ebenfalls nicht allgemein verbreiteten Knollen-
mergeln und Knollenkalken, welche nach L i p o 1 d's Beobachtungen 

14* 
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Umgebung; 
von 

Gcreutli 

Hauptdolomit. 

Umgebung 
TOIl 

Idrla 

llaibler 
Schichten 

n) obere Mergel und Sand­
steine. 

h) Megalodonlenkalk. 
t) Untere Mergel u. Sand­

steine mit Solm ctui-
daltm und Myophoriti 
Kefentfernt. 

d) Bank der Pachycardia 
rugosa. 

c) Kohlensehiefer und Mergel. 

(!) Hank der Pttchycardia rugossa. 

Kuollenkalk mit Ilornsteinen, Flatten-
kalke uud schwarze Kalk schiefer. 

Nahe der Basis fossilreiche Lagen von 
Cassiauerfaeies und Kalkschiefer mit 

Posirlonnmija Wenijensh. 

Kalke (z. Th. knollig) mit Crinoiden-
repten, Bivalven etc., dunkle Platten­
kalke und Kalkschiefer mit I'oai-
ddiionij/a \f'enge)tsi$, Yottzia Hauen', 

Foctterlei, Fischrestcn etc. 

Wengeuer Scbichteu (Mergel und Tufl-
sandsleine rail Daotiella Lnmmtli und 

zahlreichen l'rlan/.enspuren). 

Weugencr Schichten: Conglomerate 
und prlanzenführende Skouzasand-
steine, hornsteinführende Tulfmergel 
und Sandsteine mit Daonella l<om-
meli etc. (Local: Knollenmergel und 
buutc Knollenkalke == Buchensteiner 

Schich.ten z. Tb. ?) 

Dolomite, Dolomitbreccien und Oon Machtiger Comp lex von Conglomeratcn 
und Dolomitbreccien. Bei l 'etkouc , T , , . . , ,, . , . .,. 
• • .A- , ,, ,, ,, erlomerate. Im \Veichenthale eine l,m-locale Knisclialtiinjr von Uvroporellen- fc l ,, T, ,, , ,, , •=,, ' Schaltung von KoraJJenkalk. kalk. s 

Werfen er 
Schichten. 

a) Obere Kalkmergel und 
Kalke mit Xaticella 
costata. 

h) Oolitliische Kalklagcn 
mit (iastropoden und 
Bivalven, eingeschaltet 
in saudigem Mergel. 

<•) Untere sandig-gliinme-
rige Mergel, Dolomite 
und Sandsteine (Mt/a-
dtes fassaeiisis etc.) 

Schwarze pnlaeozoische Schiefer und 
Sandsteine. 

Obere Kalkmergel 
eoatatn, Tt/ioliles su, 

h) Oolithische Kalke. 

mit Naticellrt 
, etc. 

<•) Sandig - glimmerige 
Dolomite. An der 
Sandsteine. 

Schiefer und 
Basis rotlie 

Palaeozoisehe Schiefer und Sand­
steine. 
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Oberes 
Idricagebiet 

Hauptdolumit. 

a) Obere Mergel und Tuft'sandstcinc. 

b) Megalodontenkalk. 
i c) Untere Mergel und Tuffsandsteine. 

d) Bank mit Pachycardia ruyoxtt und 
Myophoria Kefersteini. 

Umgebung 
von Merzla Rnpa 

(Quellgebiet der Tribuäa) 

a) Kalk mit Megalodonten (Megalodus 
cf. Tofanae) in der Sinreckova 
Draga. 

h) Hauptdolomit. 

Kaibier Mergel und Tuffe, z. Th. 
wechsellagernd mit Kalkbänken. 

Porphyrblöcke in Sandstein. 

Au der Basis der Schichtgruppe Kalke 
mit Hoernesia bipartita, wechsel­

lagernd mit Tuffsandstein. 

Hornateinführende Knollenkalke mit 
Anwitterungen von Gastropoden und a) Knollenkalke mit Hornsteinen. 
Bivalven; Plattenkalke (bei Tratnik \ 

mit Arcestes). j b) Kalkconglomgrate. 

Ziemlich mächtiger Dolomit. 

Wengener Tuffsandsteine und Mergel; 
z. Th. vertreten durch Knollenmergcl 

und bunte Knollenkalke. 
I 

Dolomite. Dolomitbreccien und Con-
gloinerate. Locale Kalkeinschaltungen 

(bei Gnczda). 
Dolomitbreccien und Dolomite 

«) Obere Werfener Kalkmergel mit 
Tgrolitex, Naticella coMatn, Turbo 
rfnitfcoitatu» etc. 

(Die unteren Werfener Schichten 
kommen erst, im Gebiete des Nikova-
und Weichenthales zum Vorscheine. 

Obere Werfener Mfirtelschififer. 

I 
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/'. Palaeozoische Schieler. — W. Werfener Schichten. — m. Bf. Breccien- und Oonglomerathorizont. (m K. Locale Kalkeinschaltung.) — 
Wff. Wengeuer Schichten. (,S7v Skouzasandsteine und Uonglomcrate bei Idria).' — C. Uassianer Schichten. (CK. Cassianer Kalk, CD. 
Cassiauer Dolomit, C. Cg. Couglomcrat bei Vojsko). — R. Kaibier Schichten (R. V. Bank mit l'achycardia ruyosa, R. u. untere Sand­

steine und Mergel, Rm. Megalodontenkalk, R. o. obere Sandsteine und Mergel). — HD. Hauptdoloniit. — Kr. Kreide. 

(Anmerkung: Im Profil 4 soll es heiasen: Gnczda statt: (iuezda). ^ 
OS 
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vielleicht zum Theile die Buchensteiner Schichten repriisentiren, aber 
an verschiedenen Stellen auch die Wengener Tuffe zum Theile oder 
ganz zu ersetzen scheinen. 

Zwischen den Wengener Schichten und den äusserlich ziemlich 
ahnlich entwickelten Raibler Schichten liegt eine Schichtfolge von 
Kalken — an der Basis häufig dolomitisch ausgebildet — welche 
man als Vertretung der Cassianer Schichten betrachten darf, wenn 
auch die untersten Lagen in ihrer bei Gereuth gefundenen Fauna 
bereits Anklänge an die Wengener Schichten zeigen, während die 
obersten mit den Raibler Ablagerungen enge verknüpft sind. 

Der llauptdoloinit und der am nördlichen Rande des Terno-
waner Plateaus in der oberen Abtheilung dieser mächtigen Schicht­
masse eingeschaltete Dachsteinkalk zeigt keine Abweichung von der 
gewohnten Ausbildungsweise. 

Die Besprechung der tektonischen und morphologischen Er­
scheinungen in den hier behandelten Gebieten, sowie die Darstellung 
der im Grubenbaue von Idria zu beobachtenden Verhältnisse behalte 
ich einer besonderen Arbeit vor. 

Literatur-Notizen. 
Dr. Oscar Zeise. D i e Spongien d e r S t r a m b e r g e r 

S c h i c h t e n . Palaeontologischo Studien über die Grenzschichten 
der Jura- und Kreideformation im Gebiete der Karpathen, Alpen 
und Apenninen. Forts, zu: Pal. Mitth. aus dem Mus. d. kön. Uayer. 
Staates; Palaeontographica: Supplement IL Achte Abtheihmg. Mit 
Tafel XIX—XXI. Stuttgart 1X97. 

In der vorliegenden Arbeit sind vom Verf. 28 S p o u g i e u - G a t t u u g e u mit 
f)(i Arten ans den S t r a m b e r g e r Kalken beschrieben worden. Es entfallen davon 
auf die Kicselschwämme 16 Gattungen mit 29 Arten, auf die Kalkschwämme 
12 Gaumigen mit 27 Arten.. 

Unter den Kieselschwämmcu sind wahrscheinlich 2 nur in je einem Exem­
plare vorliegende Gattungen neu, ferner sicher (i Arten, die sich auf die Gattungen 
Trettuulictyon, Craticuhmu, Siphoiiin, ." Jere<i und Soi/tolia vertheileu, wovon die 
3 letzten Gattungen bislang nur in der minieren und oberen Kreide bekannt 
waren. Unter den Kalkschwämmen konnten 4 neue Gattungen mit je einer Art 
beschrieben werden, ferner 3 neue Arten, die den Gattungen J'erunidellu, Corijnelln, 
f Myrineciuin, Crispispongki, Tremaci/stia, und 'J'hulumojiora angehören, wovon 
letztere Gattung bislang auf die mittlere Kreide beschränkt war, wahrscheinlich 
aber in CJ u e n s t e d t'.s Six/nyllen sipitaiKitii-i aus dem U e r l i n g e r Thal (Schwaben) 
schon seit langem einen oberjurassischen Vertreter besessen hat. Keine einzige 
Stramberger Art ist im Neocom vertreten, dagegen kommen 4 Arten, die allerdings 
zum Theil nicht gauz sicher ideutificirt werden konnten, im Dogger vor. 

Die ötnimberger Spongien - Fauna besitzt ein durchaus oberjurassisches 
Gepräge. " (L. ' l a u s c h . ) 

Verlag der k. k g«>olog. Ucichsanstalt. Wien, III Kasumofrskygassc 23. 

Gesellsclialts-Buclidi'uckerei Brüder Holliuek, Wien, 111., Erdbeigstrasse 3. 
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